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Schwachhausen. Eine knöcherne Plastik-
hand zieht den Vorhang beiseite. Showtime 
auf der Bühne des Kippenberg-Gymnasiums 
für die Gruselkomödie „Die Addams Family“. 
Noch laufen die letzten Proben. Premiere für 
das Stück aus der Feder von Mashall Brick-
man und Rick Elice ist in wenigen Tagen – 
treffend bei einer Geschichte über Unglück-
selige, am Freitag, 13.

Rund 150 Schülerinnen und Schüler wirken 
in dem Musical mit. Kirsten Büntemeyer, Mit-
glied der erweiterten Schulleitung, koordi-
niert das Mammutprojekt. Unterstützt von 
20 Lehrkräften beweisen die Jugendlichen ihr 
Können im Orchester, Chor, Tanz, Schauspiel 
sowie bei der Gestaltung des Bühnenbilds, 
dem Einsatz von Technik und in der Organi-
sation. Alle zwei Jahre ein neues Musical ein-
studieren – dieser Aufgabe nimmt sich an der 
Schwachhauser Schule zum sechsten Mal die 

Bremer Schauspielerin und Regisseurin Nina 
Arena an. Sie steht den Schülern der Jahr-
gänge 9 bis 12 als professionelle Kraft zur 
Seite.

Nach dramatischen oder politisch gepräg-
ten Stoffen wie „Titanic“, „Napoleon, mon 
amour“ und „Cabaret“ fi el die Wahl in diesem 
Jahr auf eine alles andere als tiefgründige 
Story. Gruselig, düster, humorig, skurril und 
vor allem liebenswert kommen die Mitglie-
der der Addams Family daher.

Artur Saake schmeißt sich als Familien-
oberhaupt Gomez vor allem gesanglich ins 
Zeug und schmettert kraftvoll seine Soli in 
die Aula. Für den 18-Jährigen liegt der Reiz in 
der Zerrissenheit der Rolle des Grusel-Vaters. 
Er muss seiner Frau Morticia gerecht werden, 
die Mafalda Rauhut wunderbar divenhaft 
gibt, und gleichzeitig Töchterchen Wednes-
day einen Wunsch erfüllen. Verkörpert von 
Merle Dannenberg, hat sich diese dummer-
weise in einen „ganz normalen“ Jungen ver-
liebt und will ihn heiraten. Als ihr Lucas 
(Henri Müller) mit Familie auf den Plan tritt, 
muss der Addams-Clan eine „stinknormale“ 
Familie spielen.

Ein Stück mit hohem Schmunzelfaktor, das 
dennoch nicht ins Klamaukige abrutscht. Da-
für sorgen allein schon die meisterhaften Ein-
lagen der Schüler, die selbst Arena immer 
wieder aufs Neue überraschen. „Hier wird in 
den Proben vor Enttäuschung geweint und 
als der Präsenzunterricht wegen der Witte-
rung ausfi el, erschienen alle zum Üben“, 
schildert die Regisseurin den bedingungslo-
sen Einsatz der Beteiligten. „Ich vergesse 
manchmal bei meinen Anweisungen, dass 

ich keine Profi s vor mir habe“, beschreibt 
Arena den hohen Anspruch aller Teilnehmen-
den an sich selbst. Arena, Mitglied in der Bre-
mer Musical Company, ist beeindruckt da-
von, wie sich ihre Schützlinge mancher gro-
ßen Herausforderung stellen. Wenn eine 
16-Jährige eine uralte Frau spielen muss (Jia 
Le Pan als Grandma) oder eine junge Frau 
einen grimmig-kritischen Schwiegervater 
(Sophia Knop), sei das alles andere als ein-
fach.

Ganz unerfahren sind die Akteure nicht. 
Dannenberg, deren sanfte Stimmfarbe Gän-
sehautcharakter hat, wurde schon früh durch 
ihre chorbegeisterte Mutter an den Gesang 
herangeführt. Wilma Heubach als mitrei-
ßende Schwiegermutter in spe konnte Schau-
spielerfahrungen während eines Auslands-
jahrs in Kanada sammeln, und Sünnje Bach-
mann mimt Onkel Fester mit Leib und Seele 
und einem enormen Körpergefühl. Vielleicht 
zahle sich auf der Bühne aus, dass sie leiden-
schaftlich Hockey spiele, schmunzelt sie. Die 
Schülerin hat für die Möglichkeit, an einem 
Musical teilnehmen zu können, extra vor 
einem Jahr die Schule gewechselt.

Unterstützt wird die Crew von einem kraft-
vollen Orchester. Allen voran glänzt Lotta Lo-
visa Sandkühler an der ersten Geige mit 
einem bemerkenswert souveränen Spiel. Seit 
neun Jahren ist sie mit dem Instrument ver-
traut, drei davon spielt sie im Jungen Sym-
phonieorchester. Lehrerin Frauke Schubert 
gibt für alle den Takt an und beweist bei der 
Musik, die geprägt ist von jazzigen Einfl üs-
sen und ikonischem Fingerschnippen, ein fei-
nes Gehör.

„Für die Sänger, die hier alle ein extra Vo-
cal-Coaching bekommen, ist es diesmal eben-
falls eine besondere Herausforderung. Es 
muss schräg klingen, darf aber nicht schief 
sein“, meint Arena. Und auch wenn über zwei 
Stunden (mit Pause) viel gelacht werde, eine 
Ulknummer sei die „Addams Family“ nicht. 
Das Thema Anderssein, sich zu respektieren 
und akzeptieren, wie man ist, steht ebenso 
im Raum wie die Frage: Was ist normal? Zu-
sammen mit der Antwort, dass alles eine 

Frage der Sichtweise ist. Oder wie es im Text-
buch heißt: „Was für die Spinne normal ist, 
ist für die Fliege eine Katastrophe.“

Für eine bemerkenswerte Kulisse des Ge-
schehens sorgen Kunst-Leistungskurse mit 
einem aufwendigen Bühnenbild, das ir-
gendwo zwischen Gruft und Friedhof einzu-
ordnen ist, sowie etliche Ehemalige. Ob als 
Beleuchter, in der Technik oder auf der Bühne 
wie Ex-Schüler Hagen Hegeler, jetzt Physik-
student und zum vierten Mal auf der Musi-

cal-Bühne. Seine Mutter, Sylke Hegeler, küm-
mert sich wie in den vergangenen Jahren um 
die Kostüme. Weitere Eltern helfen im Hin-
tergrund, ob beim Kartenverkauf oder Cate-
ring. In der Pause werden schaurig-schöne 
Leckereien verkauft, verrät Arena.

Sie möchte dem Kippenberg-Gymnasium 
auch in den kommenden Jahren die Treue 
halten. Welches Stück als Nächstes ansteht, 
wenn es in zwei Jahren wieder Showtime 
heißt, weiß sie noch nicht. „Uns schwirren da 
viele Ideen durch den Kopf.“ Nach einem hal-
ben Jahr Probenarbeit hebt sich nun aber erst 
mal der Vorhang für die bereits ausverkaufte 
Premiere von „Die Addams Family“ am Frei-
tag, 13. Februar.

Weitere Aufführungen am Kippenberg-Gym-
nasium, Schwachhauser Heerstraße 62–64, 
folgen Sonnabend, 14., Sonntag, 15. und Mon-
tag, 16. Februar, sowie Mittwoch, 18., Donners-
tag, 19., Freitag, 20. und Sonnabend, 21. Febru-
ar. Beginn ist jeweils um 19 Uhr. Karten für 15 
Euro (Schüler zehn Euro) sind an den Vorstel-
lungstagen jeweils an der Abendkasse erhält-
lich.

Was ist schon normal?
Das Kippenberg-Gymnasium bringt mit „Die Addams Family“ das Thema Anderssein auf die Bühne
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„Ich vergesse manchmal, 
dass ich keine Profi s 

vor mir habe.“
Nina Arena, Regisseurin

Es muss schräg klingen, 
darf aber nicht 

schief sein.
Nina Arena, Regisseurin

Rund 150 Schülerin-
nen und Schüler wir-
ken in der neuesten 
Musical-Produktion 
des Kippenberg-
Gymnasiums mit, 
das nun Premiere fei-
ert.

Wednesday Addams (Merle Dannenberg) hat 
sich in einen „ganz normalen“ Jungen verliebt. 
Nun muss der Addams-Clan eine „stinknor-
male“ Familie spielen. FOTOS: PETRA STUBBE

In unserer Reihe „Darf ich mit?!“ stellen wir 
Schützlinge aus dem Bremer Tierheim vor, 
die ein neues Zuhause suchen. Das Tierheim 
an der Hemmstraße 491 ist telefonisch unter 
der Nummer 04 21 / 35 11 33 erreichbar. Weite-
re Informationen gibt es auf der Internetseite 
www.bremer-tierschutzverein.de.
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Ein Mischling mit Gewichtsproblem
Spielt gern, kuschelt gern, bellt gern, frisst gern: Knut

Bremen. Er ist ein Mischling, vermutlich 
2019 geboren und seit Mitte Dezember im 
Tierheim. Sein Name: Knut. Über seine Ver-
gangenheit ist nichts bekannt, denn: er 
wurde ausgesetzt und ist so im Tierheim ge-
landet.

Von dessen Mitarbeitern wird er als „kom-
munikativer Typ, der gerne und viel quatscht“ 
beschrieben, was auch sein Umfeld mitbe-
kommen dürfe. Will heißen: Er bellt viel und 
laut. Das tut er laut Mitteilung auch, wenn 
er mit anderen Hunden unterwegs ist, was 

ihm allerdings grundsätzlich gut gefallen 
soll. Vertragen soll er sich mit Artgenossen 
auch.

„Knut liebt es außerdem zu spielen. Dabei 
ist er manchmal ein wenig rüpelhaft, was er 

aber nicht böse meint. Er freut sich halt ein-
fach so über die Aufmerksamkeit. Nach dem 
Spielen darf natürlich eine ausgiebige Ku-
scheleinheit nicht fehlen. Fellpfl ege trägt er 
auch mit Fassung und bleibt dabei ent-

spannt“, schreibt der Tierschutzverein wei-
ter.

Ein Problem hat der Vierbeiner allerdings: 
er ist zu schwer. Wer ihn adoptiert, sollte also 
resistent gegen Betteleien sein. Außerdem 
wird vermutet, dass Knut vermutlich nicht 
allein zu Hause bleiben kann, ohne die ganze 
Nachbarschaft zusammen zu kläffen. Ent-
sprechend sind regelmäßiges Training, ent-
sprechende Konsequenz und Geduld gefor-
dert.

Wer Knut das bieten kann, sollte mal im 
Tierheim vorbeischauen. Kinder im Haushalt 
sollten schon ein wenig älter sein, raten die 
Tierschützer.

Ein freundlicher Ge-
selle, der sich aller-
dings gern Gehör ver-
schafft und für sein 
Gewicht ein bisschen 
zu klein ist: Knut.FO
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von thomas h euberg

Radio Bremen. Im Sendesaal, Bürgermeister-
Spitta-Allee 45, kommen Jazzfreunde am Frei-
tag, 13. Februar, mit der Nordwest Bigband 
featuring Lisa Herbolzheimer auf ihre Kos-
ten. Sie stellen die Musik der deutschen Jazz- 
Bigbandlegende Peter Herbolzheimer in den 
Fokus. Beginn 19.30 Uhr. Am Sonnabend, 14. 
Februar, 19.30 Uhr, präsentiert zudem Gwilym 
Simcock sein neuestes Projekt: ein Duo mit 
einer der Neuentdeckungen des britischen 
Jazz, der Saxofonistin Emma Rawicz. Am 
Sonntag, 15. Februar, spielt Frank Bungarten 
schließlich an der klassischen Gitarre Werke 
spanischer und lateinamerikanischer Kom-
ponisten. Los geht es um 18 Uhr. Infos und Ti-
ckets auf www.sendesaal-bremen.de.

Jazz und klassische Gitarre
im Sendesaal
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Angebot für ältere Erwachsene

Ostertor/Peterswerder/Fesenfeld. Der Ver-
ein Ambulante Versorgungsbrücken lädt äl-
tere Erwachsene sowie Seniorinnen und Se-
nioren zum gemeinsamen Spazierengehen 
ein. Teilnehmen können laut Ankündigung 
alle, die – mehr oder weniger – gut zu Fuß 
sind, auch mit Rollator. Wenn erforderlich 
könne auch eine persönliche Assistenzper-
son mitgebracht werden.

Ziel sei es, dass alle gut mitlaufen können. 
Die Spaziergänge beginnen mit einer Vorstel-
lungsrunde und Verständigung über die 
Route. Die Strecke umfasst etwa drei bis vier 
Kilometer und dauert etwa ein bis eineinhalb 
Stunden. Abkürzungen oder Verlängerungen 
sind möglich.

Neben einem Termin an diesem Donners-
tag, Treffpunkt um 14 Uhr am Begegnungs-
zentrum im Stadtteilhaus St.-Remberti der 
Bremer Heimstiftung, Hoppenbank 2–3, gibt 
es im Februar zwei weitere Termine. Am Don-
nerstag, 19. Februar, trifft man sich um 14 Uhr 
am Bürgerhaus Weserterrassen, Osterdeich 
70b. während es am Donnerstag, 24. Februar, 
um 10.30 Uhr bei den Ambulante Versor-
gungsbrücken, Humboldtstraße 126, los geht.

Die Teilnahme ist kostenfrei, Einkehr auf eige-
ne Kosten. Es wird um Anmeldung per E-Mail 
an spazierengehen@ambulante-versorgungs-
bruecken.de oder telefonisch, von montags 
bis freitags, 9 bis 13 Uhr, unter der Nummer 
04 21 /6 96 42 00 gebeten.

Gemeinsam
Spazierengehen

von m i rja mader

Bremen. Die Freiwilligen-Agentur Bremen, 
Dammweg 18-20, lädt für Dienstag, 17. Feb-
ruar, 9 bis 12 Uhr, zu einem Workshop mit 
dem Thema „Vom Hamsterrad zum Steuer-
rad“ ein. Die Freiwilligenkoordination sei 
häufi g durch Zeitdruck und vielfältige An-
forderungen geprägt, heißt es in der Ankün-
digung. In diesem Seminar sollen praxisnahe 
Methoden zur Selbstorganisation und Prio-
ritätensetzung gezeigt werden. Ziel sei es, 
den eigenen Handlungsspielraum zu erwei-
tern und die eigene Tätigkeit auch angesichts 
vieler Aufgaben bewusster zu steuern. Die 
Teilnahme ist kostenfrei, Anmeldung und 
Infos auf www.freiwilligen-agentur-bremen.
de im Internet.

Organisation und Prioritäten
in der Freiwilligenarbeit
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Bahnhofsvorstadt. Das Übersee-Museum, 
Bahnhofsplatz 13, lädt für Freitag, 13. Februar, 
18 Uhr, zur Taschenlampenführung „Nachts im 
Museum“ ein. Kinder unter 14 Jahren nur in Be-
gleitung eines Erwachsenen. Karten für 17,50 
Euro, ermäßigt 14 Euro auf www.uebersee-mu-
seum.de oder an der Museumskasse.

Nachts durch
das Übersee-Museum
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